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Anzeige

Bilder von Eveline Stoll sehen
Mittenaar-Bicken (hb). Nach ihrer Erkrankung ist die

Mittenaarer Malerin Eveline Stoll wieder auf dem Wege der
Besserung. Das hat Mittenaars Bürgermeister Hermann
Steubing (SPD) in der jüngsten Parlamentssitzung mitge-
teilt. Stoll habe angefragt, ob sie im Saal des Dorfgemein-
schaftshauses Bicken wieder Bilder ausstellen dürfe. Dies
sei inzwischen geschehen. Im Laufe der kommenden Woche
werde sie im Rahmen des Projektes „Kunst im Rathaus“
auch die Flure mit ihren Bildern gestalten.

MITTENAAR

Anzeigenbetrüger unterwegs
Mittenaar-Bicken (hb). Wachsamkeit empfahl Mitten-

aars Bürgermeister Hermann Steubing in der jüngsten Ge-
meindevertretersitzung am Montagabend in Bicken den
heimischen Gewerbetreibenden. Es werde derzeit wieder
versucht, An-
zeigen zu er-
schleichen.
Aktuell weise
eine Anruferin
darauf hin,
dass sie Anzei-
gen für die
neue „Bürger-
informations-
broschüre“ ab-
frage. Diese
Broschüre
aber, so Steu-
bing, sei vor
wenigen Mo-
naten frisch
gedruckt und
neu verteilt worden. In Zweifelsfällen sollen die potenziel-
len Kunden beim Bürgertelefon im Rathaus unter
✆ (0 27 72) 9 68 10 anrufen.

Die Info-Broschüre ist frisch aufgelegt:
Bürgermeister Steubing warnt vor Anzei-
genbetrügern. (Foto: Benz)

Als Kerzen hatten sich rund 40 Mädchen und Jungen des katholi-
schen Kindergartens „St. Josef“ in Sinn verkleidet, die

am Mittwochnachmittag die Gäste beim Adventsnachmittag des Sinner Teams
für Seniorenarbeit erfreut haben. In bunte Kostüme gehüllt (Foto) brachten die
Kinder Gesang und Spiel ins Bürgerzentrum der Glockengießergemeinde. Inge
Dietrich vom Sinner Seniorenteam hatte zuvor die rund 130 Besucher aus Sinn,

Edingen und Fleisbach begrüßt – darunter auch die Pfarrer Michael Maurer
und Michael Kohlbacher sowie Bürgermeister Hubert Koch (SPD). Besinnlich,
heitere Geschichten und Lesungen der beiden Pfarrer Maurer und Kohlbacher
sowie musikalische Beiträge von Ulli Kögel am Klavier rundeten nach der Kaf-
feepause das vorweihnachtliche Programm ab und stimmten auf die bevorste-
henden Feiertage ein. (Text und Foto: Mittrücker)

Er berichtete aus der Aus-
schusssitzung, dass man der
Erhöhung des Hebesatzes der
Grundsteuer A und B von 260
auf 300 Prozentpunkte nicht zu-
gestimmt habe. Die Erhöhung
des Kassenkredits von fünf auf
sechs Millionen Euro begrün-
dete er damit, dass sich hier
die aufgelaufenen Fehlbeträge
der vergangenen Jahre wieder
finden. Mit einer Gegenstimme
habe der Ausschuss die Annah-
me des Haushalts empfohlen.
Dieser schließt im Ergebnis-
haushalt bei Erträgen von
7 044 200 Euro und Aufwendun-
gen von 8 147 200 Euro mit ei-
nem Minus von 1,1 Millionen
Euro ab.

Als erster Redner stieg Flori-
an Kämpfer (CDU) mit einer
Grundsatzerklärung zur finan-
ziellen Lage der Gemeinde in
die Debatte ein. „Wir werden
von der Kommunalaufsicht in
eine Rechtfertigungslage ge-
bracht, die wir nicht verdient
haben, denn wir haben nichts
falsch gemacht“, stellte er im
Hinblick auf die Forderungen
der Kontrollbehörde fest. Die
Kommunen, so forderte der
Christdemokrat, müssten fi-
nanziell so ausgestattet wer-
den, dass sie ihren Aufgaben
gerecht werden können. Den-

Minus sinkt auf 1,1 Millionen
Sinn (hb). Sinns Haushaltsplan für 2011 ist unter Dach und

Fach. Finanzausschuss-Vorsitzender Karl-Hans Schmidt (CDU)
hätte sich allerdings, wie er sagte, bei seinem letzten Auftritt in
dieser Eigenschaft gewünscht, günstigere Aussagen machen zu
können.

Sinner Parlament verabschiedet Haushalt 2011

noch habe Sinn einige sehr po-
sitive Dinge auf den Weg ge-
bracht, wie beispielsweise das
Feuerwehrgerätehaus, den
Kindergarten in Fleisbach und
die dortige Sportstätte.

Beim Waldschwimmbad hät-
ten die Bürger gemeinsam mit
der Gemeinde die Verantwor-
tung übernommen; bei den
Bürgerhäusern müssten noch
Lösungen gefunden werden.
Ein dickes Lob sprach Kämpfer
den Verantwortlichen im Rat-
haus für die Bewältigung der
Umstellung auf die doppische
Buchführung aus. Mit der Fest-
stellung „Wir sind eng zusam-
mengerückt“, verknüpfte
Kämpfer die Hoffnung, dass
man auch nach der Kommunal-
wahl im März kommenden Jah-
res gut zusammenarbeiten
werde.

Für die FDP kritisierte Fritz
Georg Rincker die hohe Ver-
schuldung von 14 Millionen Eu-
ro, die unbedingt zurückge-
führt werden müsse. Eine Ursa-
che dafür sieht er im Länderfi-
nanzausgleich, durch welchem
den Kommunen die Mittel ent-
zogen würden. Er forderte, die
Landesregierung bei ihren Be-
mühungen um Rückführung
des Länderfinanzausgleichs zu
unterstützen.

Den Eintritt einer Trendwen-
de bezweifelte Rainer Staska
(Grüne). Der Gemeinde wür-
den weiterhin Aufgaben aufer-
legt, ohne dass sie etwas dage-
gen tun könne.

Sie unterliege weiterhin
dem Haushaltsicherungsge-
setz, obwohl dessen Auflagen
schon umgesetzt worden seien.
„Wir brauchen mindestens ei-
ne Million mehr an Finanzmit-
teln; das ist ohne Finanzreform
nicht zu stemmen“, erklärte
Staska. Stattdessen stehe man
vor Leistungskürzungen und
Gebührenerhöhungen.

■ Freie Wähler
kritisieren
Kosten
für die
Jugendarbeit

Mit einem großen Rundum-
schlag wartete Karl-Heinz Be-
cker (Freie Wähler) auf. Er gei-
ßelte unter anderem die Kür-
zung der Finanzzuweisungen
des Landes an die Kommunen
von 360 Millionen Euro und die
angekündigte Belastung durch
eine Kompensationsumlage
und die Auflagen der Kommu-
nalaufsicht: „Wenn 95 Prozent
unserer Ausgaben Pflichtauf-
gaben sind, warum müssen die
Gemeinden wegen der restli-
chen fünf Prozent ein Haus-
haltssicherungskonzept ha-
ben?“

Im eigenen Haushalt habe
die Gemeinde kaum noch Ge-
staltungsspielraum. Deshalb
sei es richtig, die Erhöhung der
Grundsteuern abzulehnen und
auch die Wasserpreise unver-
ändert zu lassen.

Einer kritischen Betrach-
tung unterzog Becker die freie
Jugendarbeit: Hier wende die
Gemeinde 85 000 Euro für ma-
ximal 50 Jugendliche auf, die in
der Einrichtung betreut wür-
den.

Er forderte eine Hinwen-
dung zum Prinzip „Fördern und
Fordern statt reinem Spaß“.
Auch die Gemeindewerke ent-
kamen der Kontrolle des FW-
Vertreters nicht: Deren Über-
führung in den Gemeindehaus-
halt sei kritisch zu prüfen.

Seine Philippika schloss Be-
cker aber mit Dankesworten
an Bürgermeister und Verwal-
tung.

Schließlich rief Sinns Parla-
mentspräsident Peter Ballatz
(SPD) zur Abstimmung: Ein-
stimmig verabschiedeten die
Gemeindevertreter Haushalts-
plan, Satzung und der Stellen-
plan. Bei zwei Gegenstimmen
passierte die Fortschreibung
des Haushaltssicherungskon-
zeptes die Abstimmung, und
ebenso war das Ergebnis beim
Entwurf des Wirtschaftsplans
2011 für die Gemeindewerke.
Hierbei wurde betont, dass die
Wassergebühren bei 84-prozen-
tiger Deckung unverändert
bleiben.

Herborn-Merkenbach (sig). Eine Geldspende hat der Ge-
schäftsführer des Spezialdraht-Herstellers Berkenhoff GmbH,
Askan Duhnke, in der vergangenen Woche überreichen können.
Das Wetzlarer Hospiz „Haus Emmaus“ erhielt 3000 Euro.

Den Scheck hat Professor
Günther Brobmann entgegen-
genommen. Er sitzt dem Kura-
toriums des Förderkreises Hos-
piz Mittelhessen vor.

Die Berichterstattung dieser
Zeitung, die in diesem Jahr mit
dem Verein „Helft uns helfen“
für das Hospiz, das Sterbende
begleitet, Spenden sammelt,
habe ihn auf die unverschulde-
te Schieflage der Einrichtung
aufmerksam gemacht, erklärte
Duhnke. Bereits im vergange-
nen Jahr habe das Unterneh-
men, mit Werken in Kinzen-

Berkenhoff spendet für
Wetzlarer „Haus Emmaus“

Hospiz freut sich über die Zuwendung des Drahtherstellers

bach und Herborn-Merken-
bach, anstelle von Weihnachts-
geschenken für Geschäftskun-
den ein soziales Projekt unter-
stützt und damit ein Zeichen
für soziales Engagement in der
Region gesetzt.

■ Hilfe kommt
zur rechten Zeit

Überrascht zeigte sich der
Manager von der familiär-
freundlichen Atmosphäre des
in einem ehemaligen Stabsge-

bäude auf der Wetzlarer Spil-
burg beheimateten Hospizes.

Die Zukunft des einzigen sta-
tionären Hospizes der Region
in Wetzlar hänge an der Frage,
was mit dem Gebäude gesche-
he. Die „Königsberger Diako-
nie“ als Eigentümer müsse aus
finanziellen Gründen verkau-
fen und der Förderkreis des
Hospizes sei noch nicht in der
Lage diesen Brocken zu stem-
men, erklärte Brobmann dem
Unternehmer. Ihm war wichtig
zu erwähnen, dass nicht das
Hospiz selbst Probleme habe,
sondern einzig dessen Vermie-
ter. Die Spende von Berkenhoff
sei genau zum richtigen Zeit-
punkt gekommen, freute sich
Brobmann.

Über die Spen-
de, überreicht
von Berken-
hoff- Ge-
schäftsführer
Askan Duhn-
ke (v.l.), freute
sich Pflege-
dienstleiterin
Carmen Stor-
bakken und
Professor
Günther
Brobmann.
(Foto: Gerdau)


